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®*Wrint täglich mit Ausnahme
vo „n- und Feiertags und tostet
ul Karlsruhe in's HauS gebracht
b ' crteljährlich 2 Mk . 69 Pfg .
( »lonatlich 55 Pfg . , wenn in
*« Expedition oder in den Agen-
»uren abgeholt ) , durch die Post
berogen vierteljährlich 3 Mk.
^° Pfg .. mitBesteUgcld3Mk . kbPfg .

Bestellungen werden jederzeit
cutgegcngenommen. Post - Zeitungs - Liste 799 .

Samstags - Beilage :
Vas illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„&texne und "ULumen ". Telefon - Anschluß - Nr . 538 .

Aiiz ei gcn : Die scchsspaltige Petit -
zeile oder deren Naiiiii 29 Pfg .,
Reklamen 59 Pfg . Bei öfterer
Wiederholung entspreche,idcrRabatt .

^ Inserate nehmen außer der Expe -
^ bitton alle Annoncen - Bureau an .

Redaktion und Expedition :
Adlcrstraßc Nr . 42 in Karlsruhe .

* 101 . 2 . Blatt. Mittwoch , den 6 . Mai IAO 3 .
® Die Kontrole über de « Vollzug

des Reichshaushalts .
Wirten Jahren sind in den Rechnungen des

,, „7 >E!hnntzhaltö ganz bedeutende Krcditüberichrett -
chorgekouunen , die tut Reichstag den Wunich

Allier schärferen Kontrolle wachgerufen haben .
op,-, ^ " 6 >ch bat der Abg . Dr . Sattler Ausdruck
^ " en . i„dk„, er in der Sitzung des Reichstags vom
“

. EÄ f5; Ot folgenden Antrag stellte :
vur

Ct: ^ llichstag möge beschließen :
«In?. Ien Anfragen der Rechnungs -Kommission zur weiteren
itteimÄ ' " » der in den liebersichten und Rechnungen der
,-j . " ->nsgaben und - Einnahmen gegebenen Erläuterungen

^
an den Herrn Reichskanzler zu richten, "

,
ka „ - f " ^ ' ichtigt ist mit diesem Antrag , daß der Reichs

' ( » fragen dem Reichsschatzamt übergebe ,
amit dasselbe sich mit den Ressortverwaltungen in s

P .
' ^ 'nen setze und die Antworten der letzteren eurer
» luiig unterziehe , bevor sie in die Kommission ab

uifleben werden .
H >i g (Mitglied der Rechnnngskommission )var ü,pse» Antrag mit folgender Rede unterstützt :

. -Reine Herren , ich kann den Antrag des Herrn
i,ir Sattler nur als erneu sachgemäßen und
( » Rücksicht ans die großen Etatsüberschrcitungeir ,
*

‘
r

w -r namentlich in den letzten Jahren konstatiert
,,oii , als einen sehr zeitgemäßen bezeichnen,

üjp
’
.oc ich jedoch auf den Antrag näher eingehe , ge-

Erku 1<f) mit ' einige Bemerkungen zu machen zrr der
^ ^ ie der Direktor im Reichsschatzamt Herr
ß !! . F »r der Kommission seinerzeit abgegeben hat .
foiii , .̂ , nc » bekannt , daß die Haushaltsübecsichten ,Ipäter die Rechnungen mit den Notaten des
w,

' "
^
" gshofs dem Reichstage vom Reichskanzler

u - s,ejt
m werden , und zwar zur nähererr Prüfung .
.Regel findet diese Prüfung in der Rechnungs -

i>c,s
" llswn statt . Nun ist die Ansicht ansgesprochen ,

, si es Sache des Reichstags sei , die Prüfung vorzn'»'
lNlieir mit Rücksicht auf die Notwendigkeit der Aus

ilaben , und Sache des Reckmiiiigshofs , die Prüfrmg zu^ llzielsen mit Rücksicht aus die Frage , ob die Aus -
llaben den gesetzlichen Vorschriften entspreche . Diese
Unterscheidung scheint mir nun aber nicht gerecht-
leriigt . Meine Ansicht geht dahin , daß sowohl der
- ieichstag als der Rechnungshof berechtigt ist, nichtlein die Notwendigkeit zri prüfen , sondern auch die
Iw !- Ü ' chen , ob die betreffenden Ausgaben
r,:pi.

ll^ ktzlichen Vorschriften entsprechen . Wenn ich
Nottvendigkeit beziehungsweise bon der

spreche , so handelt es sich selbstver-
» >ll Eratsüberschreitnngen utfb außer -

atsmagige Ausgabe » ; Ausgaben , die innerhalb des
atzinens des Etats liegen , sind ja schon vom Reichs -

„ ,ss
"

,? - »rchuiigt, darüber ist die Bedürfnisfrage schon
^ .

ichieden worden . Der Unterschied in Bezug auf die
L '

.U » »g des Reichstags und des Rechnungshofs
. >eint mir in dem Umfange der Prüfungsarbeit und
, . den , Grad des Eindringens in die Materie zu
«>!
b,

, Es fomt nicht Aufgabe des Reichstags sein,
^ i>̂ >chshauslialtnngsübersichten und Rechnungen in
E Detail hinein zu prüfen : dazu würde ja die Zeit"

v
! icf)t » » ^reichen . Die Prüfung des Reichs-

iiH^ Ut darum nur eine vorläufige , eine summarische ;
» iw der Rechnungshof die Aufgabe , die Prnf -

aflc Details auszudehnen , in alle Fragen
» Un s 5 einzudringen und das Resultat dieser Pruf -
dstck ?em Reichstage mitzuteilen . Ich glaube daher ,Ie i» der Regiernngserklärung ausgesprocheneh »g , als ob der Reichstag vorwiegend nur die

^cr Notwendigkeit zu behandeln habe und der
gx.-

"
s" >gshof die Frage , ob die Mehrausgaben den

Alchen Vorschriften entsprechen , nicht richtig ist.
(' " d dann in der Erklärung des Herrn Direktors

»no ° > Definitionen angegeben über Etatsüberschreit -
beit w lm ‘? »»sleretatsmäßige Ausgaben . Ich bin mit
sĥ ^^ griffsbestimumngen im allgemeinen einver -
'
-'iiicirt 1UI1' >nächte ich hervorheben , daß es auch
licgni b̂en geben kann , die sozusagen an der Grenze
ißj wo es außerordentlich schwer zu unterscheiden
Giifcnlr ^ sich um Etatsüberschreitungen oder um

^ Ordentliche Ausgaben handelt ,
toc > b»d ferner in der Erklärung des Herrn Direk

nähere Angaben darüber gemacht, welche
Glicht

0 ^ überschreitbar zu bezeichnen sind und welche
i(( ps , ^ uch mit den dessallsigen Ausführungen kann
i»ixeinverstanden erklären . Die Hauptsache aber ,
ist iw. o Erklärung heroorgetreten ist, beruht darin :
»>is-^ t ibichsschatzamt für Etatsüberschreitungen und
^ R^ tmäßiLe Ausgaben verantwortlich ? Das
!pj^

'' schatzaint lehnt die Verantivortlichkeit ab und ,
scheint, nach der gegenwärtigen Geschäfts -

bej l°°c auch mit Recht. Das Reichsschatzamt kann
dermalen herrschenden Vorschriften über die

>iiz.? ^ si' 'behandluiig eine solche Verantivortlichkeit
!>ck>„„

" ('ernehmen . Dasselbe hat ja eine sehr weit -
^pii,p nr Kompetenz bei der Anfstellimg des Etats ,
aiif .̂ - msgobe kann gegen seinen Willen in den Etat
»lij^ N »»ien werden . Wenn aber der Reichshaus -

* genehmigt ist , sind die einzelnen Ressort -
K„ >, ŝtuigen vollkommen selbständig . Sie vollziehen
Ä '

tm v ^ s»t und bewirtschaften ihr Ressort ganz
sicich . )olg . Nun ist allerdings nach einem Erlaß des

Adlers vom Jahre
' 1879 vorgeschrieben , daß ,

R-ich, Amtsüberschreitungen vorkomnien , sie dem
Kiijitz^ muhamt angezeigt und ivomoglich eine Ver -

berbeigesührt werden soll. Es ist nicht' »Me Genehmigung des ReichSschatzamtes, son-
R' !l ^

'E Derständignng . Wie der verehrte Herr
PiiV ; ,,

c . Sattler aber schon hervorgehoben hat ,'" ^ ' ' ch »n Fällen die Anzeige der Etatsüber -
. unterlassen . Die Ressortsverwaltnngen

"i ' t den vorgesehenen Mitteln ans -
su tönnen Ans diesem Grunde kann man

daher dem Reichsschatzamt, soweit es sich nicht um das
eigene , sondern ijm die übrigen Restorts handelt , auch
nicht eine Verantwortlichkeit für Etatsüberschreitungen
zumuten . ^ „ rNun könnte man vielleicht sagen , wenn das Rech¬
nungsjahr abgeschlossen ist, habe das Neichsschatzamt
Gelegenheit , seine abweichende Anschauung geltend
zu machen und slbhilfe zu treffen . Aber auch das ist
nicht möglich . Wenn das Rechnungsjahr nmflosten
ist, werden die Finalzahlen konstatiert , und ebenso
die Etatsüberschreitungen , und es ist nicht mehr mög¬
lich , Remedur zu schaffen. Nun ist in der Erklärung
des Herrn Twele gewissermaßen eine Beschwerde aus -

S" rochen , daß selbst bei den Anfragen , die von der
nungskommission zur weiteren Aufklärung über

die in den llebersichten und Rechnungen des Reichs-
hanshaltsetats gegebenen Erklärungen gestellt wer¬
den , dem Reichsschatzamt nicht einmal Gelegenheit ge-
boten sei, seinen Einfluß geltend zu machen . Das ist
allerdings richtig bei der Art und Weise, die seither
bei der Rechnungskommission üblich war . Die Rech¬
nungskommission hat bisher an dem Usus festgehalten ,
daß die einzelnen Fragen direkt an die Ressortsver¬
waltung gerichtet werden . Dies beruht auf der Vor¬
aussetzung , daß die Ressortsverwaltnngen ganz selb¬
ständig seien.

Nun könnte man einwenden , es sei dem Reichsschatz¬
amt in der Schlußsitzung der Rechnnngskommission ,
wenn die Anfragen u . deren Beantivortungen verlesen
und die Beschlüsse der Rechnungskommission gefaßt
werden , immerhin noch inöglich , seine abweichende
Anschauung geltend jju machen . Aber diese Auffassung
ist unrichtig . Es ist allgemeine Ge 'schäftscegel , daß
von Seiten der Reichsregrerung nur ein einheitlicher
Wille zum Ausdruck kommen darf . Wenn also eine
Ressortverwaltung in ihrer Antwort an die Kom¬
mission gesprochen hat , ist es dem Vertreter des Reichs-
schatzamts, der in der Kommission airwensend ist , nicht
gestattet , seine etwa abweichende Anschauung geltend
zu machen. Dieser Umstand hat nun den verehrten
Kollegen Dr . Sattler veranlaßt , den vorliegenden
Antrag zu stellen . Durch denselben soll der Einfluß
des Reichsschatzamts gestärkt , es soll ihm Gelegenheit
gegeben werden , seine Anschauungen zur Geltung zu
bringen . ?kun hat der Herr Staatssekretär staats¬
rechtliche Bedenken ausgesprochen über die Stellung
der einzelnen Ressorts unter einander , als sei es be¬
absichtigt, die Stellung des Reichsfinanzamtes organi¬
satorisch zu ändern . Ich glaube aber nicht, daß eine so
weit gehende Tendenz in dem Anträge liegt . E«
handelt sich nicht um eine tiefgreifende , die staats ^
rechtlichen Grundlagen irgendwie alterierende Ten¬
denz , sondern lediglich darum , dem Reichsschatzamt
Gelegenheit zu geben , seine abweichende Anschauung
zum Ausdrucke zu bringen . Nun , meine Herren ,
werfen wir die Frage ans : was wird geschehen , wenn
dem Herrn AKichskanzler nun von der Rechnungs -
kommistion die Fragen mitgeteilt würden ? Da sind
meines Erachtens drei Möglichkeiten vorhanden . Ent¬
weder kann der Herr Reichskanzler die einzelnen
Fragen an die einzelnen Ressortvenvaltungen geben,
dann würde der Zustand derselbe sein, wie bisher .
Oder aber — das ist namentlich die Absicht des Herrn
Antragstellers — die Fragen werden voin Herrn
Reichskanzler dem Reichsschatzanit zugestellt , und die¬
ses setzt sich ins Benehmen mit den einzelnen Ressort¬
verwaltungen , welche die Antworten dem Reichsschatz
amt mitteilen . Dann stimmt dieses den Antworten
bei, oder es hat eine andere Meinung , und nun kommt
es zu einer Korrespondenz , und schließlich , wenn eine
Einigung nicht zu stände gebracht wird , ist der Reichs¬
kanzler berufen , die Entscheidung zu treffen . Das ist
der zweite -und , wie ich glaube , derjenige Weg , der
wohl von dem Herrn Abgeordneten Dr . Sattler em¬
pfohlen wird . Aber dieser Weg hat staatsrechtliche Be¬
denken wachgerufen und zwar solche , welche sich auf
die Stellung der ReichsMilitäwerwaltung beziehen.

Die Reichs -Militärverwaltung nimmt im Organis¬
mus der Reichsverwaltung eine ganz eigentümliche
Stellung ein . Es ist zlveifellos , daß die Aufstellung
des Etats , auch soweit es sich um das Militärwesen
handelt , eine Reichssache ist ; aber der Vollzug des
Militär -Etats ist Sache der einzelnen Kontingentsver -
Wallungen , also von Preußen , Bayern , Sachsen und
Württemberg . Angesichts dieser Stellung der Militär -
verivaltung ist die Frage aufgeworfen worden , ob das
Reichsschatzamt vom Herrn Reichskanzler mit Recht
beauftragt werden könnte , gegenüber den auf die An¬
fragen der Rechnungskommission über das Militär
wesen erteilten Antivorten eine kontrollierende Tätig¬
keit auszuüben . — Ich will diese staatsrechtliche Frage
hier nicht erörtern . Ich glaube : wenn der Antrag
des Herrn Abgeordneten Dr . Sattler Annahme fände ,würde es Sache des Reichskanzlers sein, in Erwäg -
ungen über die aufgeworfene Frage einzntreten .

Nun aber — und damit komme ich auf die dritte
Möglichkeit — , wenn der Herr Reichskanzler der An¬
sicht sein sollte, daß die Militärverwaltung nicht ange -
halten werden könnte , dem Rerchsschatzamt ihre an die
Rechnungskomnlifsion gerichteten Ilntworten mitzu¬
teilen , dann könnte der Herr Reichskanzler jede Frage ,
welche sich auf das Militärweseu bezieht , der Militär¬
verwaltung zur selbständigen Erledigung zustellen ,
dagegen die Fragen , die sich auf andere Ressorts er¬
strecken , dem Neichsschatzamt mitteilen , um sich wegen
der Beanttvortung mit den beteiligten Reichsämtern
ins Benehmen zu setzen.

Nicine Herren , dieser dritte Weg wäre immerhin
noch ein großer Vorteil ; es würde dann ein sehr be¬
deutender Teil des Etats immerhin der schärferen
Kontrolle des Reichsschatzamts unterliegen . Die Ten¬
denz des Antrags geht ja dahin , das Reichsfinanzamt
in seinem Einfluß auf die Gestaltung des Reichs -
finanzwesens zu stärken .

' Bei den sehr bedeutenden

Ueberschreitungen , die wir in den letzten Jahren ge¬
habt haben , scheint diese Tendenz eine sehr berechtigte
zu sein. (Sehr richtig ! bei den Nationaltiberalen .)

Meine Herren , was ist nun von den Gegnern ein¬
gewendet worden ? Es sind nach dem Lkommissions-
bericht folgende Einwendungen erhoben worden :
erstens , das; diese Frage schon in der Kommission be¬
handelt , und dort schon am 10 . Juni 1900 beschlossen
wotden sei, cs vorläufig bei dem jetzigen Verfahren
bewenden zu lassen . Ich war damals auch Mitglied
dieser Kommission ; aber damals lag die eingehende
Erklärung des Herrn Direktors Tivele noch nicht vor .
Wenn diese Erklärung damals schon der Rechnungs -
koinmission Vorgelegen wäre , dann wäre wohl ein
anderer Beschluß gefaßt worden . Damals war näm¬
lich der Gesichtspunkt einer Stärkung des Einflusses
des Reichsschatzamts ganz in den Hintergrund gerückt.
Äkan hat damals befürchtet , es werde durch vor -
würfigen Antrag eine Verschleppung herbeigeführt ,
und dieser Gesichtspunkt war durchschlagend .

Zweitens ist hervorgehoben , daß sich das jetzige
Verfahren durch seine Einfachheit als praktisch be¬
währt habe . Es ist richtig : das jetzige Verfahren , bei
welchem man sich direkt an die einzelnen Ressorts
wendet , ist einfach . Aber dieser Vorzug der Ein¬
fachheit wird weitaus ausgewogen durch den Vorteil
einer Stärkung des Einflusses des Reichsschatzamts
auf die Gestaltung des Reichsfinanzwesens . (Sehr
richtig ! bei den Nationalliberalen .)

-Endlich ist hervorgehoben worden , daß , da der
Reichskanzler als allein verantwortlich dem Reichstage
gegenüberstehe , es lediglich Sache des Reichskanzlers
sei , die Streitfrrigen innerhalb der Einzelressorts zu
erledigen . Meine Herren , nach dem jetzigen Verfahren
gibt es eigentlich keinen Streit , da jedes Ressort selb¬
ständig ist . Wir erhalten zu den einzelnen Frage »
selbständige Auskünfte der Ressorts , und diese werden
angesehen als der Wille der Reichsverwaltung . Da
kann unter den einzelnen Ressorts kein Streit ent¬
stehen, da kann keine Meinungsverschiedenheit Vor¬
kommen . Wenn dagegen das Reichsschatzamt nach
dem Wunsch des Herrn Antragstellers gewissermaßen
mit einer Llontrolle der von den Ressorts gegebenen
Antworten beauftragt wird , können Meinungs¬
differenzen auftauchen , und in diesen Fällen aner¬
kennen wir vollständig die Kompetenz des Reichs¬
kanzlers . Er ist berufen , wenn Streitigkeiten unter
den Ressortsverwaltnngen entstehen , sie zu schlichten
und seinen Willen kundzugeben , der maßgebend
sein soll.

Meine Herren , ich glaube daher , daß nach diesen
Aiisführuiigen sowohl die Bedenken des Herrn Be¬
richterstatters als auch die Einwände des Herrn
Staatssekretärs entkräftet sein dürsten . Mir scheint
hier eine schwierige staatsrechtliche Frage nicht vorzu -
liegen . Wenn sie gegenüber der Militärverwaltung
etwa vorliegen sollte, könnte der von mir bezeichnete
dritte Weg eingeschlagen werden , das heißt , es könnten
die das Militärweseu berührenden Fragen ausge¬
schieden und besonders behandelt werden . Ich möchte
Sie nach diesen meinen Ausführungen bitten , deni
Anträge des Herrn Abgeordneten Dr . Sattler zn-
stinimen zn wollen . (Bravo ! in der Mitte und bei
den Nationalliberalen . )

Soziales .
dem Wege der Erkenntnis '̂ —

bt der „Volksfreund " — „ befindet sich ein katho¬
lischer Arbeiter , der im „Landsmann " Kritik an der
Müßle 'schen Kritik des von unseren Genossen im 9 . Wahl¬
kreis verbreiteten Flugblattes übt . Zunächst schreibt
dieser katholiiche Arbeiter die „ Phrase " von den „zwei
Lagern " (soll heißen Klassen ) der Menschheit sei nichts
anderes als der Ausfluß der „fanatischen Ideen des
Sozialismus ." Darnach widerlegt sich der katholische Ar¬
beiter selbst so gründlich , daß wir nicht umhin können ,
ihni auch int „Volkssteund " das Wort zu erteilen . Der
„Volksfreund " druckt sodann den fraglichen Artikel ab ,
waS wir zum besseren Verständnis deS Folgenden eben¬
falls tun wollen . Der Arbeiter im „LandSmann " schrieb
nämlich :

„ Was aber timt den nächsten Abschnitt betrifft , daß die
arbeitende Klasse den Besitzenden gegenüber
gleichberechtigt sei , entspricht tatsächlich nicht der
Wirklichkeit . Wohl ist der arbeitenden Klasse die Gleich¬
berechtigung vor dem Gesetze garantiert . Oder sagen wir
lieber so : Jeder ist dem Andern gegenüber gleichberechtigt
insofern , als die Staatsverfassung einem jeden llntertanen
nicht blos die persönliche Freiheit , sondern auch Gleichberech¬
tigung vor dem Gesetze garantiert . Wenn wir uns aber die
Frage aufwerfen : Genießt denn die Arbeiterschaft
auch wirklich jene Gleichberechtigung , die ihr
vom Gesetze garantiert wird ? , so muß diese Frage
mit einem entschiedenen „Nein " beantwortet werde» .
Finden wir vielleicht in den Gerichtssälen irgend einen
Schutz, welcher der unbemittelten , der arbeitenden
Klasse zuteil wird ? Diese ist ja vielfach gar nicht im-
stande , sich Rechtsschutz zu verschaffen , es fehlen ihr die
Mittel zur Bestreitung der Kosten. Hätten wir Arbeiter
nicht die Gewerbegerichtc und die Arbeiter Schiedsgerichte ,
wahrlich, cs stünde noch sehr schlecht um unsere Gleichberech¬
tigung ."

Oder finden wir im Strafgesetzbuch irgend einen
Schutz der Arbeiter ? Ich will nur einen Punkt heraus -
greifcn : Schutz des Eigentums . Mit dem Schutz des
Eigentums nimmt es das Strafgesetzbuch sehr genau .
Worin besteht aber das Eigentum des Slrbeiters ? Dieser
hat vielfach kein anderes als das seiner Arbeitskraft .
Diese ist aber vom Gesetze so viel wie gar nicht geschützt .
Wenn ein HandwerkSbursche einem andern ein Paar alte
Schlappen entwendet , oder wenn ein Dienstmädchen ihrer
Herrschaft 29 Pfennige unterschlägt , vom Hunger getrieben ,
um sich ein Stück Brod zu kaufen , so ist man in beiden
Fällen gleich mit Gefängnisstrafen bei der Hand . Wer
aber fremde Slrbeitskraft ausbeutct , des
Arbeiters Gesundheit untergräbt , ist straffrei ,
selbst dann , wenn ihm die Gefahr , um

' die es sich handelt ,

bekannt ist . ES gibt aber noch viele Fälle , in welchen die
Anwendung des Gesetzes gar ungleich tst . Ich erinnere nur
an dle oft harten Urteile bei jeder unbedentenden Schlägerei
unter den Arbeitern gegenüber den Urteilen bei de » Duell « !
der Studenten und gar der Offiziere ( Brüscivitz , Hildeti -
brand ) . Ich erinnere ferner an die sogenannten schwarzen
Listen der Arbeitgeber gegenüber dem Streikpostenstehen
der Arbeiter . Wie steht cs ferner mit der Gleichberechtigung
der Slrbeiter bei der Mitwirkung als Schöffe oder
Geschworener ? Diese ist ihm fast ganz unmöglich
gemacht , trotzdem die Slrbeiter ihre Qualifikation zur Recht¬
sprechung schon längst erbracht haben durch ihre Mitwirkung
bei den Gewerbe - und Arbeiter -Schiedsgerichten . Hätte mau
Arbeiter als Geschworene zugezogcn beim Fall -schwarz
in Mannheim , cs wäre auf jeden Fall ein zutreffenderes
Urteil gefällt worden als so . Wie steht es ferner mit der
Zuziehung von Arbeitern zu den Sachverständigen -
AnSschüssen ? Wie steht es mit der schon so oft ge¬
forderten gesetzlichen Vertretung der Arbeiterschaft in Slrbeitcr -
kammcrn ?

Es ließen sich noch eine Masse von Beweisen ansühren ,
daß die Slrbeiter in Wirklichkeit nicht gleichberechtigt finb
gegenüber den anderen Ständen . Doch die angeführten
zeigen zur Genüge , daß die Ansicht in dem Leitartikel nicht
ganz zutreffend ist ."

Dazu benierkt der „Volksfreund " : „Dieser katholische
Slrbeiter vertritt Ansichten , die vom Standpunkte des
Zentrums aus geradezu „ ketzerisch " sind .

" — Das ist
eine jener plumpen Unlvahrheiten , schreibt uns ein
Arbeiter , die der „Volksfreund " stets auf Lager
hat . Beweise : Dr . Lieber , Dr . Hitze, Fabrikaut
Brandts , Dr . Schädler und noch viele andere
Wenn auch der eine oder andere in dieser Hinsicht
etwas kurzsichtig ist, so kann man doch dafür nickst das
ganze Zentrum verantwortlich machen . In jeder Partei
gibt es eben Meinungsverschiedenheiten , die meisten gibt
es bet der Sozialdemokratie . Daran , daß die be¬
stehenden Klassengegensätze vorhanden sind, ist nicht das
Zentrum schuld, sondern in erster Linie der Liberalismus
niit seinen falschen Ideen von der Freiwirtschaftstheorie ,»nd dergleichen . Weiter schuld daran ist, und zwar
nicht in letzter Linie , die Sozialdemokratie mit ihrer
„Alles oder nichts «-Taktik .

Hätte die Sozialdemokratie nicht gegen alle , sondern
nüt den , Zentrum für ' die Arbeiterschutz - und -Versicher¬
ungsgesetze gestimnit , so lvürde es ganz entschieden besser
stehen mit der Gleichberechtigung der Slrbeiter . Daß
von den katholischen Slrbeitern bisher jeder Klassen¬
gegensatz geleugnet wird , ist wieder eine Unwahrheit .
Die katholischen Arbester sind sich der Klassengegensätze
bewußt , aber sie streben eben dahin , diese möglichst zu
mindern und auszugleichen , während die Sozialdemokratie
mit ihrer Taktik dieselben nur noch erweitert und ver¬
schärft . Wenn dann der „Volksfreund " schreibt : „Ar
herrschende Klasse will allein herrschen , sie ver¬
zichtet nicht freiwillig auch nur ans einen Teil ihrer
Herrschaft . Daraus folgt aber logischerweise , daß alle
Arbeiter , gleichviel welcher Konfession sie angehöre »,gleiche Interessen haben , die sich zum Schaden
ihrer selbst und ihrer Klassengenossen gegen diese
aufhetzen lassen, " so kann ich dem nur znstimmeu .Slber gerade die Sozialdemokratie dürfte sich diesen Satz
zur Richtschnur nehmen . Würden z. B . die „freien Ge¬
werkschaften " nur mehr praktische Gegenwarts¬
arbeit leisten, statt mit ihren ständigen Verhetzungen
und Verhöhnungen gegen Religion und Kirche und deren
Einrichtungen diejenigen Arbeiter , die noch die Ueber -
zeugimg von einem persönlichen Gotte haben , geradezu
zu zwingen , sich getrennt zu organisieren und ihre In¬
teressen zu wahren . Nicht die katholischen Arbeiter hetzen
oder werden aufgehetzl gegen ihre andersgesinnten Mit -
arbeiter,sondern umgekehrt , diese Hetzen beständig und überall
in Wort und Schrift . Daß es den Genossen nicht ernst ist mit
den gleichen Interessen aller Arbeiter ohne Unterschied
der Konfessionen , das zeigt ja so recht ihr Verhalten
bei den verschiedenen Wahlen zu den Eewerbegerichten ,
Krankenkassen usw ., die mit der Politik absolut nickt-
zu tun , nichts gemein haben . Wenn also der „ Volks¬
freund " glaubt , der katholische Arbeiter , der den Artikel
im „Landsmann " geschrieben hat , befinde sich auf den :
Wege der Erkenntnis , daß sein Heil nur oder überhaupt
bei der Sozialdemokratie zu suchen sei, so ist er sehr im
Irrtum . _

Ernennungen , Versetzungen , Znruhe -
setzungen .

(Hehattskkaffen II bis K .)
Aus dem Bereiche des Grosth . Ministeriums des

Großh . Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten .
— Staatseisenbahnverwaltung . —

Versetzt : die Eiscn 'bahnassistentcn : Ottmar Saut -
t c r in Rcncken und Weinheim , Theodor Feger in Kon¬
stanz nach Atannheim Karl Kübler in Mannheim nach
Gräben -Iietidorf ,

die Eiscnbahiigehilfcn : Wilhelm Ihrig in Rheinau
nach Neckarsteinach, Karl S ch » e r r in Pforzheim nach
Appenweier , Alois Wirth in -Schiltach nach Neustadt i .
Schiv ., Hermann Lang in Dnrlach nach Offenburg ,
Jako -b Bach in Karlsruhe nach Osterburken , Friedrich
Krauth iu Mannheim nach Eberbach , Otto Stephan
in Weingarten nach Weist-nbach, Max Tä nb n c r in Frei -
bnrg nach Zell i . W ., Emil Gießer in Osterburken nach
Offenburg , Otto S ch m i e -d c r in Heidelberg nach !>!ap -
penan , Karl Müller in Weinheim nach Rcnchen ;

die Expcditionsgehilfin : Luise Hofmann in Mann¬
heim nach Freiüurg ;

der Kanzlcigchilse : Arthur Ko nrad in Mlliiigen nach
Freiburg ;

die Wagenwärter : Johann Stutz in Mannheim nach
Bruchsal , Joseph Schmitt in Heidelberg nach Mann¬
heim .

Aus dem Bereiche des Großh . Miuistcrinms der
Justiz , des 5lnltus und Unterrichts .

E r n a n n t : Bureauassistent Hugo Schneider beim
Bezirksgeometer in Äcnzingen zum eratmähigen Aktuar
beim Amtsgericht Emmendingen , Gendarm Angnst
Grciner zum etatmäßigen -Kanzleidiener beim Ober -
landesgcricht ; die Hilssgerichtsvollzicher Adalbert Ellis -
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sen , Karl FränzIe und Karl D i n g l e r beim Amts¬
gericht Mannheim zu nichtetatmätzigenGerichtsvollziehern;
Aufseher Heinrich Weidner beim Landesgefängnis
Mannheim zum Aufseher zweiter Klasse . Dem Gerichts-
Vollzieher- Dicnstöcrweser Johann Sommer beim Amts¬
gericht Mosbach die Beamtcneigenschaft verliehen.

Zu gewiesen : Aktuar Wilhelm Gräber in Uebcr -
lingen dem Hilfsnotariat Elsenz.

Versetzt : Aktuar Robert Böhm bei der Staats¬
anwaltschaft Mannheim zu jener in Freiburg , Mtuar
Franz Fertig beim Amtsgericht Walldürn zum Amts
gericht Buchen . Aktuar Heinrich Frey beim Amtsgericht
Buchen zum Amtsgericht Adelsheim, Aktuar Karl H e l d
beim Amtsgericht Heidelberg zum Landgericht daselbst ,
Aktuar Friedrich Mack beim Landgericht Heidelberg
zum Amtsgericht daselbst , Aktuar Friedrich Wilder¬
mut h bei der Staatsanwaltschaft Karlsruhe zum Amts¬
gericht Mannheim .

Zuruhe gesetzt : Gerichtsvollzieher erster Klasse
Simon Fleig beim Amtsgericht Rastatt seinem An¬
suchen entsprechend unter Anerkennung seiner langjähr
,gen treugeleisteten Dienste.

Entlassen : Aktuar Georg Rehm . zuletzt beim No¬
tariat Vlll Mannheim.

Ans dem Bereiche des Großh. Ministcrinms des
Innern .

Befördert : die Polizeiserg-anten : Johann Ruf
beim Bezirksamt Karlsruhes Anton Albecker beim
Bezirksamt Mannheim zu charakterisierten Polizeiwacht-
meistern , Schutzmann Otto Leible beim Bezirksamt

A Mannheim zum etatmäßigen Polizeisergeant .
*4 Versetzt : A nitsdiener Franz Walmer in Eppingen
Ä zum Bezirksamt Psullendorf , Amtsdiener Josef Zorn in
fK. Psullendorf zum Bezirksantt Eppingen'.
Ki : Ans dem Bereiche der Oberdirektion des Wasser- nnd

Straßenbaues .
& Befördert : zum Stratzemneister : der Straßen -

§ Meistergehilfe Karl Heidinger in P fülle »dorf.
Ernannt : zu nicht etatmäßigen Beamten : die

La>ü)straßenwärter : Karl Braunagel in Oos , Matthias'
I Wunsch in Kirschbaumwasen, Ferdinand Futtcrer in

Kenzingen, Friedrich Schneider in Weiler. Karl
Becker in Ellmendingen, Ehristoph Neunecker in

gjjV Hohenwarth, Johann Adam Körner in Mühlhausen,
M Christian EhriSmann in Mühlhausen und Wilhelm

; ; Greißler in Niefern.
Zuruhegeseht : der Dammeister Georg FuchS

i in Rcuenburg.
M Entlassen : die Landstrahenwärter : Gottfried
» Mutter in Mutterslehen , Johann Rieger in Krnm-

bach und Moritz Vilcringer in Krumbach.'■*
, Aus dem Bereiche des Großh . Ministerinms der

M Finanzen — Steuern erwaltnng . —
Bersetzt wurden : Finanzassistent Andreas Schnei¬

der , Gehilfe zweiter Klasse bei dem Großh . Steuerkom-
miffär für den Bezirk Gengenbach, zum Großh . Stener -
kommissär für den Bezirk Lahr , Frmmzassiftent Georg
W ä g e l e, Gehilfe zweiter Klaffe bei dem Großh . Steuer -
kommiffär für den Bezirk Lahr , zum Großh . Steuer -
koinmissär für den Bezirk Gengenbach; beide in gleicher
Eigenschaft , Untererheber Balthasar Müller Von Unter-
öwisheim nach Plankstadt.

— Zollverwaltung. —
Versetzt : Postenführer Joseph Mayer in Schlatt

a . Rh . nach Dingelsdorf , Grenzaufseher Joseph Jakob in
Wangen nach Mannheim zur Versetzung einer Hafcuauf-

W seherstelle und Grenzaufseyer Georg Roß in Säckingen
nach Petershausen .

Zuruhegesetzt : Zolleinnehmer Joseph Dürk in
Weil. _ _ _ ___ _ _ _ _ .

Verbandstag des Landesverbandes
Baden des Verbandes deutscher
Milititranwärter und Invaliden .

E . Karlsruhe » 9. Mai .
Der Landesverband Baden des Verbandes deutscher

Mililäranwärter und Invaliden hielt seinen diesjährigen
Verbandstag heute im Saale des Hotel „Monopol"
dahier ab . Die Verhandlungen begannen kurz nach
10 Uhr vormittags und wurden durch den Berbands-
vorsitzenden Postasstent Schwall - KarlSruhe mit einer
Begrüßungsansprache eröffnet, die in ein Hoch auf Kaiser
und Großherzog ausklang.

Darnach erstattete der Vorfitzende den Bericht über
daS abgelaufene Geschäftsjahr . Er führte dabei
aus : der Landesverband Baden ist mit dem abgelaufenen
Geschäftsjahr nach jeder Seite hin hochbefriedigt. Zu
den bereits vorhandenen Zweigvereineu wurde» neu ge¬
gründet die Vereine Bruchsal , Rastatt, Lahr und Vil-
lingen , so daß wir in Baden elf selbständige Zlveig-
vereine haben . Neben diesen find die Ortsgruppen
Waldshut, Baden und Lörrach neu entstanden. Im
Ganzen ist unsere Sache an 114 Orten innerhalb des
Grotzherzogtums vertreten mit einer Stärke von 930
Mitgliedern. Da» Hauptziel des Landesverbandes ist
darin zu erblicken, die im Großherzogtum Baden den
Militäranwärtern nach den AnstellunaSgrundfätzen und
den damit verbundenen weiteren Gesetzesbestimmungen
rechtlich znstehenden. Stellen nach Möglichkeit zu sichern
und die Vorgesetzten Dienstbehörden auf die Emhaltung
der Anstelluugsgrundsätze hinzuweisen . Redner ging
sodann des Näheren auf die von dem Verbandsvorstande
imternonlmenen Schritte zur Wahrung der Interessen
zahlreicher Mitglieder des Verbandes « in, wobei er be¬
tonte, daß die Maßnahmen zum Teil erfolgreich gewesen
sind. Wenn auch nicht Alles erreicht wurde , so können
wir doch von dem, waS erzielt wurde , befriedigt sein.

Der Jahresbericht fand die volle Billigung der Ver¬
sammlung , die deshalb auch von einer Diskussion über
den Bericht Abstand nahm .

Auf Antrag des Vorsitzenden wurde an den Groß-
herzog ein Begrüßungstelegramm gesandt.

Es überbrachten hierauf der Vertreter des Verbandes
der württembergischen Militäranwärter-Vereine Büfler -
Etuttgart und der Vertreter des elsaß-lothringischen
Verbandes Dietrich - Straßburg die Grüße ihrer Ver¬
bände, sowie der Vorsitzende des Verbandes deutscher
Militäranwärter Polizeiinspektor Jobst - Berlin die
Grüße der Verbandsleitung. Verbandsvorsitzender Jobst
gab nach seinen Begrüßungsworten eine längere Dar¬
stellung über das Vorgehen des Verbandsvorstandeszur
Besserung der Lage der Militäranwärter und der
Invaliden und üb« die Schritte, die zu diesen; Zwecke
bei der Reichsregierung , dem Reichstag und dem
preußischen Abgeordnetenhaus getan worden sind. Er
teilte sodann mit, daß vom Kriegsministerium bereits
ein Gesetzentwurf, die Unterstützung der Invaliden betr.,
ausgearbeitet ist . Diese Vorlage wird dem nächsten
Reichstage zugehen. Es diirfe gehofft werden, daß durch
dieses Gesetz die Lage der Invaliden eine Besserung
rrfahre .

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung betraf die
Erstattung deS Rechenschaftsberichts. Rendant
Krause berichtete über die Kassenvcrhältnisie . Der
Bericht rrfireckte sich auf die Zeit vom 15. April 1902

U

bis 26 . April 1903 . Die Summe der Einnahmen
betrug 423 .03 M., die der Ausgaben 355 .01 M. Tei
Rechenschaftsbericht wurde für unbeanstandet erklärt.

ES kamen sodann verschiedene Anträge zur Beratung ,
die sich auf die Zuweisung der im Lande zerstreute,
Mitglieder zu den Zweigvereinen , auf Statutenänderung,
auf VcrwaltungSangelegenheiten deS Landesverbandes ,
die Agitation, den Beitritt des Verbandes zum Kaiser-
Wilhelm-Dank, die Belassung der Jnvalidcnpension bei
Anstellung im Staats- und Reichsdienst, und die Ab
änderung der Dienstordnungsstufen bezogen . Diese An¬
träge wurden dem Vorstande zur weiteren Erledig»»
überwiesen . In der Besprechung über die Anträge
wurde es gutgeheißen , in den Tagesblättern einen von
dem Verein Konstanz auSgearbeiieten Aufruf zu ver
öffentlichen, der die Forderungen der Militär -
Invaliden für die kommenden Reichstags
mahlen enthält .

ES wurden hierauf die Beratungen um 2 Uhr abge¬
brochen.

Die Fortsetzung der Berhandlungen erfolgte um halb
4 Uhr mit der Vornahme der Vorstandswahlen ,
Der bisherigeVorsitzende des Verbandes, Schwall , lehnte
eine Wiederwahl entschieden ab . ES wurden daher de ,
Vorstand deS hiesigen ZweigvereinS, Gollner , zu»!
Landesverbandsvorsitzenden gewählt. Den bisherige,
Vorsitzenden Schwall ernannte die Bersanimlung in An
erkennung seiner hervorragenden Verdienste um den Ver¬
band zum Ehrenvorsitzenden. Die übrigen Vorstands¬
mitglieder wurden nach Vorschlag ohne Debatte geneh¬
migt.

Die Wahl eines Abgeordneten zum Verbands
tage in Berlin fiel auf Herrn Schwall .

Bei der Besprechung von Wünschen und Beschwerden
kam ein Antrag des Vereins Karlsruhe zur Erörterung ,
der die Gründung einer Unterstützungskasse für
die Hinterbliebenen der Mitglieder zum Ziele hat . Ein
Beschluß über diesen Antrag wurde nicht gefaßt, da der
Antrag auf dem allgemeinen Tag in Berlin zur Be¬
ratung steht.

Um halb 5 Uhr hatten die Verhandlungen ihr Ende
erreicht. Mit Worten der Befriedigung über den ein-
müsigen Verlauf der Tagung schloß der Vorsitzende den
VrrdandStag, _
Beratung des städtischen Boranschlags

1903 .
(Fortsetzung und Schluß.)

Dem Stadtv . Willi gibt Oberbürgermeister Schnetzler zu ,
daß eS ein berechtigtes Verlangen der Sozialdemokratie sei ,
auch im Stadtrat eine Vertretung zu haben'. Er könne nur
bedauern, daß dieses Verlangen bisher unbefriedigt wurde.
Nach seiner Meinung bringe der gegenwärtige Zustand der
Sozialdemokratie lediglich Vorteile . Sei sie im Sradtrat
vertreten , bekomme sie dadurch Einblick in die Geschäftsführ¬
ung und würden ihre Vertreter durch ihre Mitwirkung auch
mitverantwortlich, dann seien die Maßnahmen des Stadt¬
rats nicht mehr den absichtlichen oder unabsichtlichen Miß¬
deutungen ausgesetzt, die sie jetzt in der sozialdemokratischen
Presse häufig erfahren , Redner wolle offen zugestchen ,
daß er bei der letzten Stadtratswahl seine eigene Stimme
dem sozialdemokratischen Kandidaten gegeben habe nnd
zwar trotz der hohen Wertschätzung , die er für den geloähl-
ten Gegenkandidaten, seinen verehrten Kollegen Vogel, em-
pftndc . Die Hauptschuld daran , daß sie im Stadtrat nicht
vertreten sei, trage aber die Sozialdemokratie selbst. Wenn
in der sozialdemotratischenPresse die Angehörigen des Bür¬
gerstandes und der bürgerlichen Parteien fortwährend und
unterschiedslos als „Spiescr "

, Dnmmtöpse und Ausbeuter
bezeichnet würden, dann fei eS sehr begreiflich , wenn in die¬
sen Kreisen gegen die Wahl eines Sozialdemokraten eine
unüberwindliche Abneigung bestehe.

Die für 1910 durch die Gesetzgebung beschlossene Auf¬
hebung der kommunalen Verbrauchssteuern -auf Schlacht¬
vieh , Fleischlvaren und Brotfrüchte hält Redner für einen

roßen Fehler. Nicht weirige Städte würden durch diesen
Beschluß geradezu vor eine wirtschaftliche Katastrophe ge¬

stellt und auch Karlsruhe werde schwer darunter zu leideil
haben. Theoretische Verranntheit links, Gehässigkeit gegen
die Städte rechts und ein« m,glaubliche Schwachheit oben
bei den Regierungen hätten zum Zustandekommendes Ge¬
setzes zusammengewirkt. Wenn Redner glauben würde, daß
ein so mäßiges Oktroi, wie es hier bestehe, den armen Ver¬
braucher bedrücke, so wäre er natürlich gleichfalls für die
Aufhebung. Ihm scheine aber das Gegenteil richtig und er
sei fest überzeugt, daß die Beseitigung der fraglichenSteuern ganz anderen Leuten zu gut käme als den bedürf¬
tigen Konsumenten. Gelegentlich der diesen Sommer zuDresden stattfiudenen Stadtcausstcllung würde übrigenseine Bespreuung zwischen den Vertretern der beteiligten
deutschen Städte über Ine Oktroifrage stattfindcn.

Die bevorstehende Einführung der Vermögenssteuer und
insbesondere die Besteuerung der Grundstücke nach ihrem
wirklichen Berkehrswert sei eine schwere Belastung vorzugs¬
weise der städtischen Bevölkerung, und diese Belastung
werde auch ur Karlsruhe zweifellos reckst unangenehm em¬
pfunden werde». Der dem Gesetzentwurfzugrunde liegende
Gedanke sei indessen durchaus gerecht und man könne ihn
nicht bekämpfen . Dagegen fei cs nicht minder gerecht¬fertigt , daß die Städte , wenn sie sich per durch die Ver¬
mögenssteuer bedingten Belastung unterziehen, weil dieseder Billigkeit entspricht , auf der anderen Seite die Abnahme
entschieden uubilliger Belastungen verlangen . Daß die
Verkehrssteuer, deren Erträgnisse durch die kommunale
Tätigkeit in den Städten zum großen Teil geradezu ge¬
schaffen wurden, in ihrem ganzen Betrage der Staatskasse
zufließcn, jci ein ungeheuerlicher Zustand und es müßten
ich demzufolge die Städte bemühen , einen Anteil an der

Verkehrssteuer zu erhalten'.
Was die künftige, Verwendung deS Geländes des Haupt¬

bahnhofes und der übrigen in Wegfall kommenden Bahn¬
anlagen betrifft , so dürfe der Biirgerausschuß überzeugt
sein , daß der Stadtrat suchen werde , zu einem möglichst'

rüstigen Abkommen mit der Gr . Regierung ga gelangen.
_ en Verkauf der Maxaubahn wolle er nicht anregen . Nach
dem in den letzten Jahren stattgehabte» Rückgang des Ver¬
kehrs , fei der Zeitpunkt für den Verkauf ungünstig . Die
Verhältnisse würden sich aber zweifellos wieder bessern und
jedenfalls könne die Stadtgrmeinde ruhig abwarten , bis der
Staat mit dem Verlangen, die Bahn zu erwerben, an sie
hcrantrete .

Stadtv . Eller befürwortet die Fortführung der elek¬
trischen Straßenbahn nach der Südstadt . Was die Aus¬
führungen der Herren Stadtverordneten Baumeister und
Wrlli anlange , so habe er sich selbstverständlich nicht gegen
eine Verbesserung des badischen Steuersystems gewendet,
er habe nur bestritten, daß die Stadt daraus in den näch¬
sten Jahren einen finanziellen Nutzen ziehen könne . Als
Phantasiegebilde habe er die Annahme des Stadtverordne¬
ten Willi bezeichnet , in dem jetzigen Bahnhofterrain werde
sich der Stadt eine neue Einnahmequelle erschließen lassen .
Wie der Stadtverordnete Heimburger dazu komme , der na-
rionalliberalcn Partei desivcgen Wortbruch vorzuwerfen,
weil einzelne Mitglieder derselben die Frage , ob die vom
Reichstag beschlossene Aufhebung der städt. Verbrauchs-
stcuern sich wirklich durchführen lasse, alS eine offene be¬
handeln, sei ihm unverständlich.

Stadtv . Schuhmacher tritt für ein« Verbilligung
des Elektrizitätspreises ein und bittet um Herstellung des
südlichen Gehweges in der Ludwig-Wilhelmfirahe mit fester
Deckung .

Stadrrat Dürr betont gegenüber dem Stadtverord¬

neten Frübauf , daß ein Konzessionsgesuch zur Errichtung
eines Hote .s in der Oststadt noch niemals cingereicht wor¬
den . Zwei Wirtschaften in der Oststadt seien zur Fremoen-
beherbergung berechtigt gewesen , hätten aber darauf vcr -
zick' tet, da kein Bedürfnis darnach vorhanden war .

Stadtv '. Willi verteidigt gegenüber Oberbürgermeister
Schnetzler die sozialdemokratische Presse . Die Presse der
anderen politischen Parteien gehe mit seiner Partei auch
nickst imnier glimpflich um . Wenn sozialdemokratische
Stadträte in andern Städten für Umlageerhöhung eintre-
cen . so beweise das nur . daß sie Verständnis zeigen für die
Bedürfniffe ihrer Gemeinden.

Stadlv . Heimburger weist dem Stadtverordneten
Eller gegenüber darauf hin, daß die Aufhebung der städt.
Verbrauchssteuern vom Reichstage als eine Gegenleistung
ansgefaßt wurde für die Opfer , die das neu« Zollgesctz der
Masse der Bevölkerung auferlege.

OLcrbürgerm. Schnetzler weist auf die Wertsteiger¬
ung hin. die ein Gelände erfährt , wenn es so liege , daß die
Bedürfnisfrage bezüglich der Errichtung eines Gasthauses
oder Hotels zu bejahen ist. Die Stadt müsse darauf aus¬
gehen . an solche » Orten selbst Gelände zu besitzen, sie habe
mit dem Verkauf solchen Geländes im Bannwald und am
Rheinhafen ein gutes Geschäft gemacht und eine ähnlichgünstige Gelegenheit werde die Bahnverlegung ihr kneten .

Darauf wird die allgemeine Besprechung des Vor¬
anschlags geschlossen und in die Beratung der Einzelvor¬
anschläge eingetreten.

Den Voranschlag der Volksschule empfiehlt Stadt -
vcrordneten-Obmann Goldschmit zur Annahme. Die
Steigerung des Barzuschnffes der Stadtkasse von 572 035
auf 624 429 Mark sei durch die Vergrößerung des Lehrer¬
personals und Gehaltssteigerungen veranlaßt . Derselbe
weist ferner darauf hin , daß bei gleichem Lehrziel aber im
Interesse einer grmrdlicherenDurchbildung die Unterrichts¬
zeit an der einfachen Volksschule in den Klassen VI .—VIII .
von bisher 22 auf 28 Stunden für Knaben und von bisher
24 bezw . 29 Stunden auf 30 Stunden für Mädchen erhöht
loorden .

Stadw . Rudi bittet um Ertoeiterung des Turnsaales
der Schühenschule . Durch Aufbau auf die bestehende Turn¬
halle lasse sich auch für die Volkslesehalle der Südstadt ,
deren Errichtung der Verein Volksbildung anstrebe, Raum
gelvinnen.

Stadtv . Heller bringt die Umwandlung der Mühl -
burger einfachen Volksschule in eine erweiterte Volksschule
in Anregung . Platz für eine solche sei in Mühlburg vor¬
handen.

Bürgermeister Siegrist weist auf die von Stadtver -
ordneten-Obmann Goldschmit bereits hervorgehobene Er¬
höhung der Stundenzahl von der 6. Klasse ab in sämtlichen
einfachen Volksschulen hin. Außerdem biete die Gutcnberg -
schule den Schülerinnen Mühlbnrgs Gelegenheit zum Be¬
such einer eriveiterten Volksschule . Der Unrwandlnng der
Mühlburger Schule in eine erweiterte Schule stehe im
jetzigen Zeitpunkt die städtische Finanzlage entgegen. Den
Platz für eine spätere Durchführung dieses Projekts habe
die Stadt schon erworben.

Stadtv . S1 e h l i n weist auf den Mangel an Turn -
und Spielplätzen hin und macht verschiedene Plätze, die sich
seiner Meinung nach dazu eignen, namhaft . Volkstümliche
Turnspiele tvürden außer der Schuljugend auch den schul¬
entlassenen im Geschäftslebcn stehenden jungen Leuten zu
großem Vorteil gereichen . In München habe ein drei¬
monatlicher Spielbetrieb , an dem sich 2000 Kinder be¬
teiligten , 3000 Mark Kosten verursacht.

Stadtv . Hau er t fragt an , ob der Schulbeginn um
9 Uhr morgens in den Wintermonaten in der Volksschule
beibehalten werden solle. Er bittet um bessere Beleuchtung
der Schulsälc nnd um Erhöhung des Beitrags für die
Schulbibliotheken.

Stadw . Heimburger fräst» an , ob der Unter¬
richt in der eriveiterten Volksschule vermindert worden,da der Aufwand für vermehrten Unterricht in der eriveiter¬
ten Volksschule von 8000 Mark auf 1800 Mark herabgesetztworden.

Bürgermeister S i e g r i st erwidert , daß jene Position
die Mittel bereit stelle zur Bezahlung von Lehrern , die
Ucbcrstunden leiste» , durch Vermehrung des Lehrcr-
persouals aber die Zahl der Ueberstunden zurückgegaugcn
sei . Was die Turnspiele anlangt , so fohle es dafür nicht
an Plätzen , wohl aber sei der Spiekbetrieb sehr kostspielig .
Die Lehrer wollten nur gegen Bezahlung die Neber-
wachung der Kinder beim Turnfpiel übernehmen. Uebcr
die Angelegenheit werde schon lauge verhandelt und sie
ivcrde auch fernerhin im Auge behalten . Klagen über die
Unzulänglichkeit der Turnhalle in der Schützenstraßschule
und der Geldmittel für die Schulbibliotheken feien ihm
bisher nicht zu Ohren gekommen . Es iväre zweckmäßiger
geivesen , dieselben auf dem Dienstwege dem Stadtrat zur
Kenntnis zu bringen . Eine Verlegung des Schulbeginnsin den Mntermonaten auf 9 .10 oder 8.20 habe die Schul-
kommifsion auf Antrag des Stadtschulrates und des der
Schulkommission angehörigcn Oberlehrers wegen der Un-
znträglichkeiten, die daraus für einen geordneten Schulan¬
fang erwachsen würden, abgclehnt. Er tverde jedoch eine
nochmalige Prüfung der Frage auch mit Rücksicht darauf ,
daß in den Mittelschulen der Unterricht im Winter später
anfängt , vor Beginn des nächsten Winterhalbjahres veran¬
lassen . Die Schulbeleuchrung sei seit Jahren verbessert
worden. Bei Licht sollen übrigens die Schüler zu keinerlei
Schreibarbeit und dergl. in der Schule angchalten, sondern
andcrlveit beschäftigt werden.

Mannheimer Pferderennen .
1 . Tag.

Mannheim, 2 . Mai. Der Besuch war trotzde» ungünstigen
Wetters sehr gut. Als eine erfreuliche Tatsache ist mitzu¬
teilen , daß der Badische Rrnnverein in diesem Jahre wieder
eine sehr starke Mitgliederzunahmc aufweisen kann Die
Mitglicderzahl beträgt jetzt 1014 . In Anwesenheit einer
großen Zuschaucrmenge nahmen die Rennen folgenden
Verlauf :

1 . Galopprriten . Ehrenpreis, gegeben vom Land¬
wirtschaftlichen BezirkSvrrein Mannheim, für den siegenden
Reiter und 880 M . Distanz ungefähr 1000 Meter. Sechs
Pferde liefen . 1. Herr Eduard Bolz, Seckenheim ; 2 . Herr
Otto Lienhardt, Balzhofen; 3 . Herr Johann Dehonrst II ,
Seckenheim ; 4 . Herr Georg Bohlebrr I , Sand . Tot . : Sieg :
88 : 10, Platz 10 : 10.

2 . EröffnnngSflachrennen . Ehrenpreis für den
siegenden Reiter und 2000 M . Herrenreiten. Distanz unge¬
fähr I960 Meter. 7 Pferde liefen . 1 . Herrn Fr . Roth'S
hbr. Stute „ Mortara ", 2 . Herrn E . Bifchof's F .-H .
,,Alcibiader "

, 3 . ErbprinzLöwenstein'S „Bult ", 4 . HerrnE . Lribbrand'S F .»St . „Nickel ". Tot . : Sieg : 15 : 10,Platz 13, 14, 32 : 10.
3 . Neckar - Hürdenrennen . Ehrenpreis für den

siegenden Rester und 1400 Mk . Herren -Reitrn . Distanz
ungefähr 2400 Meter, 8 Pferde liefen . 1 . Herrn Fr . Roth'S
F .-H. „Lov klare "

, 2. Herrn H . Suermondt'S Sch .-St .
Freilich "

, 3. Herrn R . Bühler'» F .-H . „Ostende-Expreß ",4 . Rittmeister Dulon» ' (14. Drag .Regt). F .- W. „Fickford
Abot "

. Tot . : Sieg : 47 ; 10, Platz 13, 12, 13 : 10.
4 . Weimar : Jagdrennen . Ehrenpreis, gegeben von

5 . Hoheit dem Prinzen Wilhelm von Sachsen -Weimar,
Herzog zu Sachsen , für den siegenden Reiter und 2200 Mk.
Distanz ungefähr 3800 Meter, 6 Pferde liefen . 1 . Herrn
E . Bischofs'» F .-W. „Eddie "

, 2 . Herrn M . Tillement'S
dbr . W. „Saint Paulus "

, 3 . Lt. Frh . v Nieman ' s
(Leib -Garde-Huf -Regt.) „M e i n I n n g e" 4. Herrn Himmerle 'S
(Major z . D .) (hbr. H. „Proto " Tot . : Sieg : 20 :
10 . Platz 14, 18 : 10.

5. Preis vom Rhein , Handicap - Jagdrennen .
Ehrenpreis, gegeben von Sr . Durchlaucht dem Fürsten Max
Egon zu Fürstenberg für den siegenden Reiter und 3000 M.
Distanz ungefähr 4400 Meter, 6 Pferde liefen . 1 . Herrn
Fr . Roth'Sfchwzbr . H . „ FranciSka " ,2 . Oberstv . Heyde» -

Linden'S (13. Ulanrn-Reg .) F .-W. „ Seul N "
, 3.

H . Suermondt 'S br. St . „Nana " , 4. Herrn HanS L«a
br . H . „ Narciß " . To». : Sieg : 17 : 10, Platz 13 : 10-

«. Offiziers - Hürdenrennen . EhrenoreiSfürJ *
siegenden Reiter und 2000 M. Distanz ungefähr3200JK«
7 Pferde liefen . 1 . Lt. Frech , v . Neimann'S (Leib-G^^ ,
Hus .-Reg .) F .-H . „ AutoS "

, 2. Lt. Baumanu'S (Ö. J| v? ,
'
,Regiment) F .-H. „ Strada " , 3. Lt. v . « alEI

(17 . Drag .-Regt.) F .-W. „Platelayer "
, 4 . Lt.

(22 . Drag .-Regt) schwbr. H. „Bon Mot" Tot . : Sieg : w * '
Platz 11 , 16 , 13 : 10

7 . Werderren ' nen , Offier - Ja gdrrnncn .
preis, gegeben von Herrn Generalkonsul Reiß für drn
Reiter und 1400 Mark. Distanz ungefähr 3000 Meter .
Pferde liefen . 1 . Lt. Gonnermann'S (5. Chev .-Regt.) tf-rj
„Westmoreland ", 2. Rittm. DulonS ( 14. Drag.-W '-jbr. W. „Pahington "

, 3. Lt. v. Fischer«
(21 . Drag .-Regt.) F .^ . „Chartrred Gold "

, ^
Sieg : 209 : 10, Platz 22, 11 : 10.

2 . Tag .
Mannheim . 3. Mai . Die heutigen Lienncn

sich bei prachtvollstem Wetter eines sehr starken Besnckb'
S(

1 . Galoppreiten . Ehrenpreis , gegeben vw»
wirtschaftlichenBezirköverein Mannheim für den sieg- -st.-
Reiter und 520 Mark. Distanz ungefähr 1200 Meter . ,
liefen 7 Pferde . 1 . Herrn Phil . Langfingers „Zankapl !
2. Herrn Philipp Leibrocks „Pfeil ", 8. Herrn Lanßjwü .
„Morgenröte "

. Total . 14 : 10 Sieg . 13, 16, 16 : 10
2. Wasserkurm -Jagdrennen . Preis 1200

Es liefen 6 Pferde?. 1 . Rittm . Dulous „Pakington " ,
v . Neimanns „Mein Jrmge "

, 3. Herrn Suermondts
lich"

. Tot . 158 : 10 Sieg . 19. 14. 12 : 10 Platz . .
3 . Frühlings - Hürdenrennen . Preis ,

t ' i
Mark . ES liefen S Pferde . 1 . Rittm . Dulons „P >st ,sAb bot "

, 2. Lentn . Baumanns „Strada "
. Tot . 80 -

Sicg . 21. 24 : 10 Platz . ,
4 . L i n d e n h of -F l a ch r e n n e n . Preis 1800

ES liefen 0 Pferde . 1 . Graf TrennbergS »Parte » ' ^Herrn PillemcntS .Glendule "
. Tot . 18 : 10 Sieg , 18. 3 » -

Platz .
5. Preis der Stadt Mannhei m . Jagdrem"

,
Ehrenpreis der Stadt Mannheim fiir den siegenden Rest,und 4000 Mark . Es liefen 5 Pferde : 1 . Herrn BiM » .
„Eddie", 2. Oberleutn . Warnecke 's „B,rlrath "

, 8. Lcut»: ,^
Kalcksteins „Moonstone II '.

" Tot . 22 : 10 Sieg , 14, 4 - -
Platz .

.. .
WeinheimerJagdrennen . Ehrenpreis fta <

siegenden Reiter und 1400 Blark. Es lieft » 4 Pferde. }Herrn Hans Lücke 's „John Locke" , 2. Qberleutn -
Dcckens „Ten " , 3 . Leut» . Jahrmarktes „MaraLqmn " . ■
10 : 10 Sieg , 14,19 : 10 Platz . .

7 . Preis vom Odenwald . Offiziers ^ agdle» >'st
Ehrenpreis für den siegenden Reiter und 2200 Mark. .
liefen 5 Pferde . 1 . Adolf Friedrich Herzog zu Mccklcnb» v
„Aza "

, 2 . Leut» . Banck 's „Saldichar ""
, 3. Lertn . SW, .»

Crailsheim 's „ Timicz" . Tot . 37 : 10 Sieg , 28, 34 : 1 +' 11"
Im letzten Reimen stürzte Leutnant von Bachmeyer

den Gardehusaren und erlitt einen Bruch des l »»
SchlüffetbeinS.

Grosth. Hoftheater .
Donnerstag, 7 . Mai . Abtl. 6 . 56 . Ab .-Norst . fl !

1?
Preise. Neu einstudiert : ftöuig Hrimich IV ( 1 . T0 -
historischeS Schauspiel in 5 Akten vo» Shakespeare, »a«

, -.
Uebersetzung von W . A . Schlegel « . Tieck. Anfang 7 » >
Ende gegen 10 Uhr. ,

Freitag , 8 . Mai . Abtl. L . 56 . Ab .-Vorst . Mitte » L
sie Jüdin , groß « Oper in 5 Akten nach dem Fraiizos 'U
deS E . Scribe von I . von Seyfried, Musik von V«1“
Anfang 7 Uhr , Ende nach 10 Uhr . .Samstag , 9 . Mai . 18 . Vorst , außer Ab . lieber sänm -"»
Plätze ist höchsten OrlS verfügt . .

Sonntag , 10. Mai . Abtl. A . 58. Ab .- Vorst . M -- "
preise. Sie Äftiksneri», große Oper init Ballet i » 5 Am
von E . Scribe , deutsch von F . Grimbert, Musik "
Meherbeer . Anfang halb 7 Uhr , Ende nach 10 Uhr .

Montag, 11 . Mai . 17 . Vorst , anß. Ab . Erhöhte
Einmaliges Gcsamtgastspiel von Sarah Bernhardt mit
Gesellschaft vom Theater Sarah Bernhardt in Paris !
Uame aux Camelias, pi6ce en 5 a- tes d’Alei andre I»»st,fils . Madame Sarah Bernhardt : Jdarquirite Gau ier.
7 Uhr . .0Bekanntmach » ng : Diejenigen Abonnenten ,
ihre Plätze für die kommende Spielzeit nicht beizubeynst,,
wünschen, werden gebeten , dieSbezügkiche schriftliche *
teilungen an die Gr . Hoftheaterverwaltung zu machen

Mat 190».Witterung am Sonntag de« 3
Hamburg, Neufahrwasser (Danzig), Niünster , Breslau st .

München ziemlich heiter ; Swtnemünd«, Gewitter ; Metz »r
Chemnitz heiter.

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 3 . Mai vormittags 7 Uhr .

Triest bedeckt 14 Grad , Nizza Regen 11 Grad, F >" '
halbbrdeckt 13 Grad, Rom wolkenlos 12 Grad . ^

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch de » 6.
- (.JlndiO. uct

Der neue Luftwirbel ans dem Westen hat ẑwar auchseiner Weiterwanderung nach der unteren Ostsee «,
Süddeutschland das Barometer zu erheblichem Fallen gebr " l
Doch haben warme südliche Winde vorübergehende ' $
heiterung gebracht . Für Mittwoch nnd DonnerStaA.^
lviedcr vorwiegend bewölktes , aber nur zu verein^ '
Niederschlägen geneigtes Wetter in Aussicht zu nehmen^ -

Wetterbericht des geutralbureauö für Meteorol"^
und Hydrogr. vom 3 . Mai 1903 .

Die Lnftdruckverteilung ist im wesentlichen die
wie bisher. Während hoher Druck den Osten und
Europas bedeckt , liegt vor dem Kanal eine ivest st
Binneuland herein ausgedehnte Depression . Das
im Westen Deutschland » tr-üb oder unbeständig , joust
heiter und überall wärmer als bisher. In Nordost -
deutschland sind Morgentcmperaturen bis zu 20 Gras
obachtet worden . Trübes und warineS Wetter mit
fällen ist zu erwarten. _ _
WitternngSbeobachttmgru der Meteorolog.

Karlsruhe. _
H -«''Barom. Therm. Absol. Feucht .

Mai . nun in C. Feucht .
mm

in pCr.

3 . Nacht» 9 U . 738 .6 14 .0 10 .6 90
4 . Mrgs . 7 U .
4 . Diittg. 2 11.

736 .3 11 .6 9 .2 91
737 .0 15 .4 8.1 62

Höchste Tem
darauffolgenden

-eratur am 3 . Mai : 21 .6 ; m
Nacht : 9 .4

Wind

SW
-drlgst -

Wasserstaud des Rheins . Maxau , 4 . Man $
7 Uhr 4,06 m, gestiegen 0,20 m .

Kehl , 3 . Mai . Morgens 7 Uhr 2,57 m, Beh. *
WaldShnt , 3 . Mai . Morgen « 8 Uhr 2,55 w,

: tlich : Für den politischen Theil '
eher . Für Kleine badtkche Chronik ,

Verantwor

Vermischte Nachrichten und GerichtSsaal Her »» ^
Batzler . Für Feuilleton, Theater , Concerte, K"m ^
Wissenschaft : Heinrich Vogel , tfüc

^
Handel

kehr, HauS- und Landwirthschaft, Inserate und Re
Heinrich Vogel . Sämmtliche in Karlsruhe . - g
tionsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft
in Karlsruhe , Adlcrstr. 42 . H e i n r i ch V o g e I,
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